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Iàstrirte Blätter
für Gegenwart, Öffentlichkeit und Gefühl.

Äbonncmentg-Preis fiir den ganzen Zahrgang von 32 Nummern Fr. K.

PostHeinrichs Ansprache an den Leser beim Antritt seiner 20. Jahres Wanderung.

Magst dich erinnern, verehrter Leser, dem gleich

mir der Reif der Jahre in den Haaren zu kleben

beginnt, als Heireli vor zwanzigmal zweiundfünfzig
Wochen zum erstenmal an deine Thüre klopfte?

Zwanzig Jahre und jede Woche einen neuen Witz,
— eine Woche wie die andere einen fröhlichen

Muth und frischen Humor! Das ist viel verlangt,
nicht nur von einem Hintcrsäßen, sondern sogar

von einem Burger Wirst mir's zu gut halten,
lieber Leser, wann ich heut, wo ich zum zwanzigsten

Mal meine Jahreswanderung antrete, ein wenig

von mir selber plaudre.

War damals, Anno vierundvierzig, noch sehr

schüchtern und blöde; mein knappes löschpapierencs

Nöcklcin war nicht großer als eine Hand; befaßte

mich keineswegs mit hoher Politik, verstieg mich

höchstens zu einem unschuldigen Witze über das

edle Schanzerkorps und getraute mich kaum über
das alte Burgerziel Honolulu's hinaus.

Da raunte mir Mephisto die Worte des großen

Dichters in's Ohr: „Nur die Lumpe sind

bescheiden!"— Jetzt komm' ich bis nach Australien
und Kalifornien und Hinterindien und finde dort
meine Freunde und Gönner. Habe leider auch

Manchen höhn gemacht in den fünf Welttheilen,

während zwanzig Jahren; wird aber zuletzt doch

wieder Alles zufrieden, sogar der Papa Groß vom
Literaire in Limmat-Athen.

Magst vielleicht einen kurzen Rückblick in Post-
hciurich's Sackkalendcr werfen, lieber Leser? in die

Saatschule seiner guten und schlechten Witze, aus
welchen er zwanzig Jahre lang den Garten
eidgenössischen Humors bepflanzt hat? Wir wollen mal

ganz vornen anfangen
Siehe da den ersten politischen Artikel! Er

handelt über die siegwartische Freischaaren-
kappenordonanz und ist mit schönen Helgen
illustrirt. llnà alem, — der Rubikon ist
überschritten; Heinrich hat seine Laufbahn als
eidgenössischer Necker und Stupfer begonnen. — Wurde
an der Reuß nicht besonders gern gesehen, als
Luzern Vorort des Sonderbnndes war. Verharrte
dennoch in seiner strengen Unparteilichkeit und
errichtete sowohl dem Helden mit der Morgartensonne,
der während des Kampfes in Arth das welthistorische

Spanferkel verspeiste, als dem Krieger, der
bei Airolo seine Epauletten verlor, ein gebührendes
Monument.

1848— Heissa juheissa! Was Wunders,
daß Heireli in seiner ersten Märznummer auf dem

Kopfe steht? Das waren Zeiten, als alle Tage
ein Thron über den Haufen geworfen und ein

Königreich umgestülpt wurde! Damals war's keine

Kunst Witze zu machen Ach wie bald folgte
auf den Völkerschwindel der conterrevolutionäre

Katzenjammer! — Heinrich mußt' ernsthaft werden,
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ward Schulmeister und hielt gelehrte Vor.
le s u n g e n fü r H à f el i s ch ü l e r. Wer weiß
ob nicht Einer oder der Andere, der damals erst'

Häfelischüler war, heute schon im Nationalrath oder

mindestens in einem der 24 Kantonsräthe sitzt und
die dort eingesogene Weisheit fur's Baterland
verwerthet...

Vorwärts rollt die Weltgeschicht' — und auch

Heinrich feiert nicht: — Neue Käppi, neues
Geld — und von Bus in g en der schlaue Held;
— Staatsstreich an dem Seinestrand; — im
schönen Aargan Brand auf Brand; — in
Mostindien gibt's brav Most — und es „hotzelt" die

Oltnerpost; — mit dem Meier, Neier,
Peier — conversirt der schlimme Dreier; —
Ehren-Fazy muß man preisen; — Poveretti
geht auf Reisen; — Engländer, Türke und Iranzos
schlagen auf den Russen los; — Menschenhandel

sehr slorirt; -- Ochscnbein zum kaiserlich-französischen

General avancirt.
Eisenbahn- und Dampfschiffschwindel! — Swin-

burn, Pierce und mehr Gesindcl— Muheimspiel -

und Vorsieh tskaß — zu Mutzopolis an der Juden-
gaß — und zu Genf Aonsism- Lias; —

Preußenkrieg.... den Schabernack -- Parirt der

Alpenrosenfrack. — Crinolin an jeder Bettel, —

Guggenbühl- und andrer Bettel;—Christoffel,
der große Mann — schickt Schreibebricfe dann und

wann
Seht dort, wie sie stattlich ziehn! — s'ist Hü

la ri us Immergrün,— Euseb, Elis
seine Sprossen, — und die blauen Lei st-

lg e n o s sen. — Still, schon wieder hört man
schießen, — dort wo Po und Ticino fließen. - Jta-
lichen will Er befrei'n, — steckt nebenbei Savoy en
ein. — Mit dem Anmale schlägt sich Plon-Plon. —
„A uf nach /u/wn, auf nach /a/wn " —
hört man jetzt Herrn Humbert schrei'n; —
s'Wetter macht Kaplan B utte r st e i n. — I o -

sins sitzt in der Wolle — und es miaut de

große Rolle. - Mexiko das wird bezwungen, —
Polen erst recht umgebrungen, — Schleswig-Holstein

mehr umschlungen. — Eisenbahnen, ach wie
krank! — Hilf, o „eidgenössische Bank"

»Segen Gottes, hör auf!" ruft Heinrich.
An Stoff hat es ihm nie gefehlt; mit Schein wird
er ihm auch in Zukunft nicht ausgehen. — Nicht
wahr, verehrnngswürdige Abonnenten und liebwerthe
Leser, wir machen's wieder miteinander für
zwanzigmal zweinndfilnfzig Wochen - Indessen wünscht

Euch allen ein glückhaftiges neues Jahr Euer
ergebenste Heinrich von der Post.

Neue Vorschläge einer vereinfachten Ausrüstung der eidenössischen Armee.

Motto: 1,700.000 Defizit!

1. Generalstab. Ersparniß in den Reitkursen 2. Infanterie. Der Kaput wird nur gerollt
für angehende Stabsoffiziere, Pferderationen und getragen, wodurch größere Dauerhaftigkeit erzielt
dänischen Sätteln. wird. Wohlfeile gleichmäßige Kopfbedeckung.



3. Artillerie. Neue wohlfeile Art „gezogener" - 4, Scharfschützen. Wozu gleichförmiges Kaliber?
Geschütze. Vàtio àelkotat! —

Aus dem Buche der

Und es begab sich, daß im Lande Mostindien
alle Protokolle und Register vollgeschrieben waren
bis ans das Buch, so da stehet im eisernen Schranke
der Staatsbnchhaltung und genannt wird das Buch
der Wcißheit.

Und sie erkannten, daß Vieles darin der
fortschreitenden Kultur Mostindiens nicht mehr
entspreche.

Da machte sich Einer auf von den Richtern des

hronika Mostindieà
Volkes, so da gebietet über IM Diener der
Gerechtigkeit und sprach also:

Seht, unser Land ist gut, und es kann Tausende

ernähren Jahrhunderte lang; aber das Volk
entbehrt der gehörigen Achtung vor unserer Weisheit.

Und es sagten die andern Richter: Lasset uns
Gesetze machen wie Berg und Mura-Wi-Eff. Das
Volk soll werden ein großer Spion, auf daß Jeder
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'werde des Andern Wächter und Angeber, und sie

einander hinführen vor unsern Thron, von dem

ausgeht alle Ordnung und Klugheit.
Das Volk aber berieth sich und sprach: Wir

wollen nicht sein in dem Dinge, das gut ist für
die Moabiter und Amclekiter, aber nicht für uns,
die wir frei wohnen im Lande, so da fließt von
Saft und süßem Moste.

Darüber entsetzten sich die Weisen, und es
verschloß sich Jeglicher in sein Kämmerlein, und Keiner
wollte gerathen haben gegen das Volk, und Jeder
wollte rein sein wie die Lämmer von Saron.

Das Volk aber lachte der Nichter und lebte.wie
früher im Lande Mostindia.

Gespräch aus der böllenopolitanischen Gegenwart.

Meier: Was, zum Kuknck, fällt auch den

Böllenopolitanern ein, daß sie durchaus eine
Guillotine haben wollen. Es will mir dünken, sie

hätten zufrieden sein können, wenn man sie nach
alter Vätersitte geköpft hätte. Warum wollen
Die jetzt partout guillotinirt sein?

Dreier: Das verstehst Du nicht, Meier. Die
höhere Politik will Dir nun einmal nicht in den
Kopf. Siehst einmal, nächstes Jahr haben sie in
Bollenopel das große Schießen, wohin nicht nur
Schützen, sondern auch Spitzbuben ans fremder
Herren Länder kommen. Diese will man mit
der Guillotine erschrecken, damit sie zu Hause
bleiben.

Meier: Die lassen sich so wenig dadurch
erschrecken, als die Spatzen vor einem Paar Schindeln.

Dreier: Meinetwegen; aber dann fahnden die

Böllenopolitaner noch immer ans den Mörder
Stockärs. So bald sie ihn haben, wird er
guillotinirt. Damit die Sache aber keine Verzögerung
erleide, haben sie als fürsichtige Laudesvàtèr das
Köpfinstrument zum Voraus angeschafft.

Meier: ^ In bonüsur, der wird also prssnu-
mSi-auâo geköpft. Ich weiß aber auch einen Grund.
Die böllenopolitanischen Landesväter können die
Zeitungsschreiber nicht vertragen. Letzthin wollten
sie einen „gschweigcn", indem sie ihm das
obrigkeitliche Futter entzogen. Der hat sich aber nichts
daraus gemacht. Sollte da die Guillotine nicht
auch gut sein, ungebärdige Zeitungsschreiber in
einem respektvollen Zaum zu haltend

Dreier: Allerdings. Siehst Du, Meier, je
mehr man über diese Köpfmaschine nachdenkt, desto
mehr Weisheit entdeckt man darin.

Briefkasten. F.inB. Kein Raum fur heute; ii>8 Tagen. —ìlirliton. Revens?. s. V. x. — Ebenfalls
wiederkommen, wenn's beliebt. — I. H. in W. Sie werden dem Kapitän wohl selber Veranlassung gegeben haben mit seinem Stocke
auf Ihrem Rücken herumzulaviren; wem so etwas passirt ist, der hält sich hübsch still und macht keine Verse darüber. —
H. T. in M. Sie haben Recht; dabei kommt blutwenig Gemeinnütziges heraus, sondern nur alljährlich ein hübsches
Sümmchen in die Taschen der Matadoren. — Beni. Schön, daß Sie auch in der Fremde an uns denken. — G. M.
Benutzt mit Dank. — G. R. Dito. — H. in B. Nicht übel. — Lsmxer allegro. Bmützt mit Variationen.
Kurz und gut ist das Beste. — B. Dito und Dank. — Rabenschießer. Pikanter, mon ami, pikanter. — Don
R a la fia. „Glnckhastiges Neujahr." Unsere Sendung werden Sie erhalten haben. — Nickel. Für heute fehlt der
Raum; kommt in 8 Tagen. — R. S. in B. Erhalten.

Der „Mstheiri"
wird auch für 1 8 6 4

und zwar, wie bisher, wöchentlich Samstags erscheinen.

Die Abonnements-Preise für den ganzen Jahrgang sind folgende:

Für England, Schottland,
Irland, Spanien Fr. 14.

Für Nord- und Südamerika,
Kalifornien, Australien, Ost-
und Westindien „ 17.

Für die Schweiz Fr. K.

Für das Königreich Italien „ 8
Für Frankreich, Algier, Belgien,

die Niederlande „ 9.
Für Deutschland, Rom, Portugal

die Türkei, Kleinasien,
Syrien, Aegypten „12

Wir bitten rechtzeitig zu abonniren, damit in der regelmäßigen Versendung keine Störung
eintrittst. —

Alle Postämter nehmen Bestellungen an sowie auch
Die Verlagshandiung:

Zent ä-Hajzmann
in Solothurn

Verlag von Ient L5 Gaßmann — Solothurn. — Druck von I. Gaßmann, Sohn-


	...

